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»Licht und Schatten, auch in sich selbst«
Anspruch und Bilanz von Kritischer Sexualwissenschaft  
in der Bundesrepublik

Johannes Fuß & Richard Kühl

»Kritische Sexualwissenschaft denkt vom Widerspruch 
her, versucht, den Prozess der Aufklärung dialektisch zu be-
greifen, geht beidem nach, Licht und Schatten, auch in sich 
selbst.«

(Sigusch, 2019 [1988], S. 73)

Diese Sentenz ist oft zitiert worden. Sie findet sich in Volkmar Siguschs 
programmatischem Essay »Was heißt kritische Sexualwissenschaft?« aus 
dem Jahr 1988. Der Frankfurter Psychiater und Soziologe eröffnete damit 
die erste Ausgabe der Zeitschrift für Sexualforschung, die der Deutschen Ge-
sellschaft für Sexualforschung (DGfS) fortan als offizielles Publikations-
organ diente. Es handelte sich um den Versuch, das Selbstverständnis einer 
Generation von Sexualforscher*innen auf die Begriffe zu bringen, die – als 
sogenannte zweite Generation in der Bundesrepublik  – seit Beginn der 
1970er Jahre an den Universitätskliniken in Frankfurt am Main und Ham-
burg-Eppendorf in verantwortliche Positionen eingerückt war und einen 
unüberhörbar anderen Ton setzte als das zu einem erheblichen Teil NS-be-
lastete Gründungspersonal, das die Fachgesellschaft 1950 aus der Taufe ge-
hoben hatte. Heraus kam bei Siguschs programmatischem Aufschlag ein en-
gagiert selbstaufklärerischer Gegenentwurf zu »affirmativen« Strömungen 
in der eigenen Disziplin – und einer der heute bekanntesten und wohl auch 
einflussreichsten Texte in der Fachgeschichte in Deutschland.

Dieser Sammelband versucht, Anspruch und Wirklichkeit in eine Bezie-
hung zu setzen und eine kritische Bilanz der Geschichte der DGfS zu ziehen. 
Die Idee zu einem solchen Vorhaben kam denkbar kurzfristig im Vorfeld des 
75-jährigen Jubiläums der Fachgesellschaft auf, hatte aber eine Vorgeschichte: 
Als wir – ein Psychiater und ein Historiker – uns im Dezember 2022 in den 
letzten pandemischen Ausläufern bei einer virtuellen Podiumsdiskussion mit 
Rainer Herrn kennenlernten, sprachen wir über Sexualforschung zu Magnus 
Hirschfelds Zeiten und heute, indem das Umfeld des Berliner Instituts der 
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1920er Jahre mit dem Umfeld des Essener Instituts der 2020er Jahre in einen 
Vergleich gesetzt wurde. Wir blieben im Austausch, und die Idee zu diesem 
Sammelband entstand, als wir im vergangenen Dezember gemeinsam einen 
Teil des wissenschaftlichen Nachlasses von Volkmar Sigusch, den er der DGfS 
vermacht hatte, in der Bibliothek des Essener Instituts für Sexualforschung 
durchsahen. Die Notizen, Manuskripte, Bücher und Stellungnahmen, die 
wir an diesem Tag sichteten, umspannen fast die gesamte Zeit des Bestehens 
der Fachgesellschaft, angefangen bei der ersten Stellungnahme Hans Gieses, 
der Siguschs Mentor gewesen war, aus dem Jahr 1950, bis zu Siguschs letzten 
Publikationen in der Zeit um 2020. Nichts lag da mit einem Mal näher, als 
zum 75-jährigen Bestehen der DGfS, von dem wir wussten, dass es kaum ein 
Jahr später ins Haus stehen würde, den Versuch zu unternehmen, kritisch auf 
die Wirkungsgeschichte der heute ältesten sexologischen Fachgesellschaft in 
der Bundesrepublik zurückzuschauen.

Zugänge zur Fachgeschichte

Mit einer etwas längeren Vorlaufzeit hätte der Band wohl mit einer ande-
ren Anlage aufgewartet. So changiert er nun zwischen neuen Einblicken und 
wichtigen bereits gedruckten Quellen und Texten. Der Band versammelt 
sowohl historiografische Aufsätze als auch autobiografische Texte, Interviews 
mit Zeitzeug*innen und fachhistorische Schlüsseltexte sowie – im Anhang 
zum ersten Mal in einer Dokumentation zusammengeführt – die Stellung-
nahmen der Fachgesellschaft. Im Einzelnen zeichnen die Beiträge den gene-
rationellen Wandel in der DGfS nach, umreißen die Entwicklung zentraler 
Forschungsfelder der sexualwissenschaftlichen Institute an den Universitäts-
kliniken Frankfurt am Main und Hamburg-Eppendorf als den beiden bedeu-
tendsten universitären Ankerpunkten der DGfS, erinnern an fachpolitisch 
relevante Kontroversen und zeigen deren Bedeutung für die Herausbildung 
des eigenen Profils in Öffentlichkeit und Fachöffentlichkeit auf. Besonderes 
Interesse gilt den Interventionen der DGfS als einem zentralen Aktionsfeld 
der Vermessung des eigenen Terrains sowohl unter fachlichen als auch (fach-)
politischen Gesichtspunkten.

Beim Blick zurück werden die großen Themen, bei denen die Fachgesell-
schaft prägend war, und die Personen, die dieser Fachgesellschaft ein Gesicht 
gegeben haben, ebenso sichtbar wie ihr Anteil an solchen Diskursen und 
Wirkungszusammenhängen, die später einer Aufarbeitung bedurften oder 
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zu einem nicht unerheblichen Teil noch einer Aufarbeitung harren. Im Zuge 
der Arbeiten an diesem Band wurde uns schnell deutlich, wie sehr dieser Pro-
zess in zentralen Fragen erst am Anfang steht.

So gehören zu den problematischen Themen, die in diesem Band direkt 
angesprochen werden sollen, aber einer umfassenderen Beschäftigung bedür-
fen, Pädosexualität legitimierende Positionen, die in der Fachgesellschaft bis 
in die 1990er Jahre präsent waren, sowie der Umgang mit Transgeschlecht-
lichkeit.

Ein weiteres Augenmerk des Bands – sein Titel spielt darauf an – gilt 
grundlegenden Wandlungsprozessen in der Fachgeschichte. Die DGfS trat 
im Jahr ihrer Gründung das Erbe der bis 1933 als eigenständiges Fach be-
stehenden Sexualwissenschaft der Weimarer Zeit an. Dies geschah zu einem 
Zeitpunkt, der dem Erodieren der epistemischen Ordnung des sexuellen 
Zeitalters unmittelbar vorausging. Den Schlüsseltexten, die wir aus den 
ersten Jahrzehnten der Geschichte der DGfS abdrucken, Helmut Schelskys 
vieldiskutierte »Soziologie der Sexualität« ebenso wie Theodor W. Ador-
nos Wortmeldung zur Reform des Sexualstrafrechts und auch noch Sebas-
tian Haffners Kommentar zu sexualwissenschaftlichen Interpretationen der 
»68er« Revolte, sind die Erschütterungen noch keineswegs anzumerken. 
Früher aber als andere wissenschaftliche Disziplinen sah sich Kritische Sexu-
alwissenschaft ab den 1970er Jahren von den Aporien modernen Ordnungs-
denkens herausgefordert. Schon bevor etwa in der Geschichtswissenschaft 
die einschlägigen begrifflichen Engführungen für diesen Veränderungspro-
zess geprägt wurden, registrierten Fachvertreter*innen die Wucht, mit der auf 
ihrem Terrain alte Gewissheiten aufbrachen und sich wissenschaftlich, sozial 
und kulturell jener »Wandel von revolutionärer Qualität« vollzog, der in der 
Zeitgeschichtsforschung später als »Strukturbruch« und als Beginn eines 
Age of Fracture beschrieben worden ist (Doering-Manteuffel  & Raphael, 
2012 [2008], S. 28; Rodgers, 2012). Als der Anspruch einer Kritischen Sexu-
alwissenschaft formuliert wurde, war dieser Schritt Symptom dieser tiefgrei-
fenden Veränderung. Nur wenig später sprachen ihre Vordenker*innen von 
einer »Dissoziation der sexuellen Sphäre«, von der »Zerstreuung der sexuel-
len Fragmente« und einem möglichen »Ende des sexuellen Zeitalters«, so 
wie wir es kannten: »Neosexualitäten« zeichneten sich durch »eine sexuelle 
und geschlechtliche Buntscheckigkeit« aus, von der man in früheren Zeiten, 
so eine aufmerksame Beobachtung schon vor 30 Jahren, allenfalls habe träu-
men können (alle Zitate Sigusch, 1996, S. 17f. u. 21; siehe auch Schmidt & 
Strauß, 2002; Sigusch, 2005; Schweizer et al., 2014).
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